
1er haben sich sieben Benediktinerinnen Aaus der Abtei sıch relativ kleinen Kirche, die aber gleichzeitig Kon-
Notre Dame de Protection Valognes (Manche) nıeder- taktpunkt für die verschiedenen großen unabhängigen
gelassen, auch den atrıkanischen Frauen das Vorbild nationalen orthodoxen Kirchen ı1St:.
un: Beispiel e1iNeEes Lebens Gebet und Arbeit 1 t- „Und Genf? Es gehört Sal nıcht iInmMen INIL Konstan-
licher Freiheit un liebendem Dienst gyeben Was tinopel un Rom Denn ent 1ST. ıcht ein kirchliches,
Toumliline autf unabsehbar lange eıt nıcht möglıch sondern ein 7zwischenkirchliches Zentrum Der Okumeni-
wird die Einschmelzung cQhristlich-monastischer Exıstenz sche Rat hat überhaupt keine jurisdiktionelle oder aAdmıiını-

das Volkstum der Umwelt, das kann sıch den Län- Autorıität ent hat auch keine CISCNEC Tradıtion
ern Schwarz Afrikas eichter vollziehen, wenn nıcht Er- denn WIT siınd nıcht darum Genft weıl 1Ne kirchen-

eintreften WIC eLtwa2 Sudan (vgl Herder- geschichtliche Bedeutung hat sondern weıl 111Cc Stadt
der internationalen Arbeit un der internationalen Or-Korrespondenz ds Jhg., ‚JE mehr jedoch dıe

europäischen Mönche un onnen sıch selber der afrıka- ganısatıon 1ST Der Okumenische Rat 1ST Diener aller Kır-
nıschen Umweltrt un Je schneller ıhnen C® chen un! besonders der Gliedkirchen ent lıegt also
lıngt, die Gründungen einheimischem Nachwuchs über- 7zwischen Konstantinopel un Canterbury un Berlin un
gyeben, der Banz anderen gEISTISCN un: physischen Moskau un: New ork un: Calcutta, aber auch zwıschen
Bedingungen NCUEC un eigenständige Formen des Mönch- regionalen kirchlichen Stellen W 16 Jaffina, die S1ai1-
tums entwickeln haben wiırd tieter wırd die schen Kırchen ıhre Verbindungsstelle haben, un: Miındolo,
VO Konzil für solche Abenteuer treı gemachte un be- das Generalsekretariat der afriıkanıschen Kirchenkon-
flügelte Kırche ıhre Wurzeln 111 die Völker und Länder ferenz seinen S1tz hat Und da ent also nıcht Zentrum
Afrikas einsenken un Menschen e11NEe$s Kontinents 1ST sondern Verbindungsstelle 7zwischen den kirchlichen
die Fülle des Heiıls bringen können Zentren, kann keine CISCHC theologische oder ekklesio-

logische oder kirchenpolitische Linıe haben, die iırgendwıe
verschieden WAare VO der |.ınıe SCTHER Mitgliedskirchen

Okumenische Nachrichten Was ent Sagt oder TUutL 1ST das Ergebnis Diskussion
7zwıschen Vertretern verschiedener Kirchen. Das 1STt übri-

eltrat der Kirchen Se1it der Begegnung VO  3 apst Paul VI SCNS auch der Grund, ent manchmal ıcht Sp
uUun!: katholischer chen oder handeln ..
Okumenismus

MIiItt dem Patriıarchen VO  3 Konstantıno-
pel Athenagoras Jerusalem WUTL- „Genf“ und dıe Orthodoxie

den ökumeniıischen Kreısen aller Ofentlichkeit manche Das Verhältnis „Genfs Konstantinopel SC1 nıcht das-
Zweıtel der Sendung des Weltrates der Kirchen selbe WwW1e das Rom, erklärte Dr ooft Denn die
außert, als SC1 Pionieraufgabe beendet, da ıhm
offensichtlich die Inıtiatıve der christlichen Eıinheits- Orthodoxie se1 der CGkumenischen ewegung „nıcht ein

Arbeiter der letzten, sondern der ersten Stunde un: der
bewegung durch die NECUC Dynamık der römisch katho- Okumenische Patriarch Athenagoras sCe1 „nıcht NUur C114
lischen Kırche AUS der Hand geglitten scheine Diese Freund sondern e1in Architekt des Okumenischen Rates
recht harten, VO  3 uNserer Berichterstattung aber nıcht gewesen” un: bleibt Allerdings, bemerkt Dr Vısser
überschätzten Z weıtel (vgl Herder-Korrespondenz ds ooft könne SCIN, „dafß die orthodoxen Kirchen
Jhg haben den Generalsekretär des Weltrates ohl organisatorisch SOZUSASCH auf dem Papıer, ZU
der Kirchen, Dr Vısser Hooft 11U  — doch ıhnen Okumenischen Rat gehören, dafß SIC aber tatsächlich die
MI uCNh, klaren Analyse über das Wesen des Welt- Lösung des ökumenischen Problems nıcht VO Okumeni1-
rates enNtgegenZULretecN, wobel gleichzeıtig die Posıtio- schen Rat, sondern VO  e der Katholischen Kirche aftr-
nen für die MI WZuversicht erwartefe Dritte ten  « Dieser Eindruck könne entstehen, wenn INa  ; die
Sess1o0n des Zweıten Vatikanischen Konzıils LICH abgesteckt Kritik der Orthodoxen Weltrat der Kirchen höre un:
hat (vgl Aa SC111 Gutachten VO Herbst 1963 in Her-

WEeNn INa  - die Begegnungen auf höchster Ebene Z W 1-
der-Korrespondenz ds Jhg TE Diese Klarstellung schen Orthodoxie un Katholizismus denke AT bın aber
wurde ziemlich WeEeIit S1e lıegt u1ls VOTL als Auszug überzeugt auf Grund der klaren Aussagen VO ortho-

Ansprache Norddeutschen Rundfunk VO 16 dafß die Gemeın-doxen Kirchenleitern un: TheologenMaı 1964 (nach epd 15 64 bzw öpd un EPS schaft der orthodoxen Kırchen MM1L den AaUusSs der Retor-
64 inzwischen vollen Wortlaut1 „Evangelische Welt Aatıon direkt oder iındirekt entstandenen Kirchen nıcht

64) terner als weıter ausholendes Interview der NUur C111 Provısoriıum SEWESCH 1ST oder 1ST ıcht 1N€
Jubiliäumsausgabe der Wochenschrift des tranzösıschen Aaus kirchenpolıtischem Upportunismus entstandene
Protestantiısmus „Reforme Nr 1001 (23 64 dariın Allıanz Es 1SE wahr, dafß sehr tiefgreifende Unter-
auch CIn ınformationsreicher Autsatz VO  — Y ves Congar schiede xibt 7zwiıschen Orthodoxie un Protestantısmus

über 95  JE Stunde des Konzils“) un dafß manche dieser Differenzen ıcht WCN1LSCI schwer-
wıegend sınd als DCWI1ISSC Difterenzen zwischen Prote-

„Genf zayıschen Konstantinopel und Rome“ besonders auf demSTAaANtıSMUS un: Katholizismus
Di1e Rundfunkansprache hatte absichtlich die rage „Gent Gebiet der Ekklesiologıe Und doch hätten beide jer

miıteinander viel leichter, als S1IC beide MITL dem Katho-zwıschen Konstantinopel un Rom? Zzu Thema gemacht
Dazu erklärte Dr ooft da{ß die durch diese reı Orts- lıziısmus haben Denn „beide suchen 1Ne Gemeinschaft 111

bezeichneten Instanzen keine vergleichbaren der alle Kırchen ıhre Selbständigkeıit un Eıgenart be-
Größen Wer auch 1Ur einmal den Vatıkan Rom halten Das SC1 keine rage der Urganısatıon, sondern
un den Phanar Konstantinopel esucht at, weifß WI1IC ein wesentliches Merkmal ıhrer Kirchen Keıine der beiden
unendlich verschieden diese Z W e1 sınd In Rom das ad- Kırchen ordere VO der anderen als „conditıio S$11C QqUa

110  — der Einheit da{fß S1E un die Leıtung un: Jurıis-1nıstratıve Zentrum einzelnen, durchorganısierten,
weltweiten Kırche: Konstantinopel die Leitung diktion des Oberhauptes iıhrer Kirche komme
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ıschen Öhbumenismus bar Das Vatikä.n-$ekretariat für die Einheit habe sich se1tVorbehalte gegenüber dem Yom
seiner Biıldung eine Zusammenarbeit mi1ıt dem Oku-

Was das Verhältnis Rom betrifit, anerkannte Dr. menischen Rat bemührt un: werde sich auch künftig darum
f Hooft, daß sıch „MIt bewundernswerter Dynamık“ bemühen. Die Anwesenheit der orthodoxen Kiırchen OFrt
auch innerhalb der römisch-katholischen Kirche ine NEUC se1 gew1ßß VO  a großem Nutzen für die angestrebte Einheit,
Sökumenische ewegung anbahne. Eınen schlagenden Be- un es se1 nıcht einzusehen, Aaru die römisch-katholische
we1ls dafür lieferten auch die posıtıven Aussagen des Kırche danach trachten ollte, die Orthodoxie VO Oku-
Konzilsschemas un: der Konzilsdiskussion über den Oku- menischen Rat loszulösen. Soweılt der Auszug des VAan-
men1ısmus. Dıie rage jedoch, ob die römisch-katholische gelischen Pressedienstes.
Kiırche dadurch nunmehr wenn auch nıcht de Jure, „Jesus Christus ıSE das einNZIZE Zentrum“doch de facto 1n gleicher Weiıse der ökumenischen
Sache mitarbeıte w1e die anderen Kirchen, könne 1Ur Z Das Interview VO  w} Dr Vıisser ooft 1n „Reforme“ be-
Teil bejaht werden, enn der katholische CGkumenismus aNtWOFrTtet zunächst Fragen über die Probleme der
bleibe „1N solcher Weise mIiıt der katholischen Auffassung Arbeit des Weltrates der Kirchen se1it dem Beıtritt der
des Papsttums 1n Rom verbunden, da{fß dieser Okumenis- Russischen Orthodoxen Kirche un zahlreicher afrıkani-

scher Gemeinschaften. Dann wird der GeneralsekretärINUS be1 aller Weıte un aller Bereitschaft, die anderen
Kırchen nehmen, doch 1n etzter Linıe ıne Eın- nach seinem Urteil über den römisch-katholischen
Jadung bedeutet, sıch der un dem apst verwirklichten Okumenısmus gefragt. In Erganzung den posıtıven
Einheit anzuschließen“. Außerungen, die WIr schon kennen, heißt CS, da{fß INa  e ine
Dieser Sachverhalt bedeute nicht, da{fß es eıner Kon- gute Lösung für 1ne Konzilserklärung ZUr Religionsfrei-
kurrenz zwischen Z7wel verschiedenen Formen des Oku- heit dürfe „Abe in  a kann auch die Wolken
men1ısmus kommen musse, meılinte Dr. Hooft, jedenfalls nıcht verbergen.“ Es bestehe ZU Beispiel keine vernünt-
nıcht 1im weltlichen Sınne, ohl 1aber einem eın ge1ISt- tıge Hofinung aut einen baldıgen substantiellen Fort-
lichen Wettkampf mIit geistlıchen Mitteln un: im BewulßfSst- schrıitt in der rage der Mischehen. Die Modalitäten be1
ce1n tieter Verantwortung füreinander un!: gegenüber der der Konversion der Prinzessıin Irene Z Katholizismus,
Welt ber die Beseitigung noch bestehender iındernisse „iıhre Wiedertaufe ohne vorausgehende Untersuchung un:

ohne den geringsten Kontakt MI einem Repräsentantentühre der Weg ZUur heute wünschenswerten praktischen
Zusammenarbeit und, W 45 noch wichtiger sel, einem der Reformierten Kırche der Niıiederlande stellen irrıtie-
ernsten Gespräch. So sSe1 Arbeit tür alle da, die ın rende un: schwere Probleme für HSC Beziehungen ZUur

der ökumenischen Aufgabe mitwirken wollen. Man könne römisch-katholischen Kırche dar“ (zur Konversion der
eigentlich SagCN, „dafß die Arbeit des Okumenischen Rates Prinzessin Irene vgl Herder-Korreskondenz ds Jhg.,
erst richtig anfängt“. Denn S! w1e Jjetzt Ist, se1 „MUX 425)
Instrument für die Einheit der Kırche un: soll in seiıner Kurz DeESALT die posıtıve Seıite des katholischen Oku-

men1ısmus un: sS1e se1 bedeutsam se1 die Anerken-jetzigen orm verschwıinden, wWEeNl die Fanheit der Kirche
nNnung der Exıistenz un der Bedeutung der Okumenischenverwirklicht wiırd. Vorläufig aber z1bt noch 1el u  S

Wıe sollte auch anders Se1N, nachdem der Rat noch ewegung durch die katholische Kıiırche. Was 1920 —

keine ZWanzıg Jahre bestanden hat? Es iSt 1n (sottes Rat möglıch Wäl, se1 heute 1M Jahre 1964 ıne Tatsache:
verborgen, WwWann der Tag der Sammlung der ganNzCh „Man anerkennt die kirchliche Exıstenz der nıcht-katho-

ıschen Christen.“Herde eiınem Hırten kommen wiırd. Wır brauchen
Auft die Frage, warum die katholische Kirche 7zwiıischenaber NUur wıssen, 1n welcher Richtung der VWeg geht.“
„christlichen Gemeinschaften“ und „Kırchen“ nNnier-

Kardinal Beqa beruhigt scheide, antwortetife der Generalsekretär, das se1 188088 ıne
Fhe WIr auf die wesentlichen Erganzungen des Interviews Nuance, aber Sanz allmählich verstärke INa  - S1Ee eiıner
1n „Reforme“ eingehen, se1 urz ein Interview VO  o Kar- Anerkennung des „Ekklesialen“ 1n den „Gemeıinschaften“.
dinal Bea erwähnt, das in der römischen Zeitschrift Ka Das eigentliche Problem beim katholischen Okumenismus
Civilta Cattolica“ (18 64; vgl Herder-Korrespondenz se1l nıcht, da{ß ıh gebe, denn 114  ; kenne auch ınen
ds Jhg., 454) erschienen 1St und das sowohl der VAan- lutherischen, eınen kalvinistischen un: eiınen orthodoxen
velısche w 1e der Okumenische Pressedienst, oftenbar in Okumen1ısmus, sondern die katholische Antwort auf das
bezug auf die Verlautbarungen VO Dr Vısser F Hooft, ökumenische Problem sel, daß alle anderen Kirchen nıcht

NUur die römische Lehre, sondern auch die römische Struk-Maı 1m Auszug verbreitet haben Hıer wendet siıch
der Leıter des Sekretarıiats ZUuUr Förderung der Einheit der LUr der. Kıiırche un: demnach den aps als Schiedsrichter
Christen die Besorgnis Zew1sser nıchtrömischer in Fragen des Glaubens und der Sıtte annehmen müdßten.
Kreıise, wonach die römisch-katholische Kirche versuche, Der apst habe neulich in einer Generalaudienz den Satz
die Inıtiatıve der christlichen Einheitsbewegung siıch ZESAa  5  gLU: / Ihr könnt eın starkes Gefühl der Sicherheit ha-
reißen un die orthodoxe Kirchenwelt dem Okumenischen ben, denn ihr könnt SaSCIl. Ich bin 1ın der Einheıt, iıch bin
Rat 1n ent entfremden. be1 Petrus Das se1 für nichtkatholische Christen eLwas

Der Kardıinal erklärt, se1 durchaus ANSCMCSSCHL, da{fßß die hart.
1m Heıliıgen Land ansässigen Ortskirchen untereinander Leider Zzıtlert ooft nıcht AI der betreftenden An-
Kontakte pflegen un den 1n Rhodos beschlossenen Dialog sprache des Papstes jene Teıle, die deutlich betonen, daß

Katholiken diese Sicherheit „unverdient un AUS Gnade“mIit der römisch-katholischen Kırche anbahnen. Diese Be-
SCENUNSCH 1mM Heiligen Land bedeuteten jedoch keines- empfangen. Darum warnte Papst Paul VI die Gläubigen
talls, dafß Rom die lutherischen un: reformierten Christen 1in dieser Ansprache VOrTr einer falschen katholischen Seku-

rıtas und wünschte ıhnen miIıt eıner geradezu evangelıschen1im Westen veErgCSsCHl wolle. lle Vertechter der christ-
lichen Einheit selen dem CGkumenischen Rat der Kıiırchen Argumentation SeiIn ZEW1SSES Gefühl der Unsıicherheıit, das
ın ent für seine Bemühungen um diese große Sache dank- sich aut NSeIrec Gebrechlichkeit gründet. Petrus iSt stand-
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fest, solange sıch autf Christus sründet, das heißt auf Weltbundes 1ın Genf) verzeichnet auch die Anwesenheit
den Glauben, dessen Hüter un Zeuge ist; wankt, VO  w Rabbi Arthur Gilbert VO der Nationalkonferenz
sobald siıch 1Ur autf siıch cselber verlißt (vgl „OUOsser- VO  e Christen un Juden 1ın New ork SOWI1e eınes Ver-
vatore Komano“, 23 64, I Sp 4 reters der Kommissıon des Weltrates der Kirchen über

»”  1€ Kırche und das Jüdısche olk“ Als Reterenten Wer-Doketismus® den 45 Al genannt Prot. Joh Aagard, Dänemark, über
Die entscheidende Frage, die auch dıe Überschrift des 95  1E Kırche un: ale Juden in der Eschatologie“, Proft
Interviews heraushebt, gilt dem Zentrum der Okumeni- Rengstorft, unster 1r Westft., über „Die Stellung
schen ewegung. Leider habe auch eın objektiver Beob- der Juden in der Theologie der christlichen Mıssıon“,
achter W1e€e enry Fesquet neulich geschrieben: „Das Zen- Rabbi Arthur Gilbert, über „Die Sendung des jJüdıschen
irum der Okumenischen ewegung IST dabeı, sıch VeI- Volkes 1n Geschichte un Gegenwart”, Rev Rısto San-
schieben.“ Dieser Satz habe iıhn, Hooft, gekränkt: ”I tala, Israel, über „Der Staat Israel i1ne christliche
habe die sehr starke Überzeugung, da{iß der Okumenismus Beurteilung“, un Prof Günther Harder, Berlin, über
eın gyeographisches Zentrum hat Die eiNnzige Mıtte der „Der christlich-jüdische Dialog“. Es wurden fünt Aus-
Okumenischen ewegung 1ST. Jesus Christus, geme1n- schüsse gebildet, VO  - denen vlier AaUSSCWOSCHCEC Berichte

Herr. Von eınem Zentrum 1m yeographiıschen Sınne vorlegen konnten, die 1m Anhang beigefügt sind.
sprechen 1STt. schon eın Okumenismus mehr. Das heißt

die ınge 1n politischen Kategorien der Macht un der „Dıie Kırche und Isyrael“
Blockbildungen sehen. Ich habe noch nıe ent als Zen-

Der Bericht handelt VO rechten Gebrauch des theo-Lrum 1in diesem Sınne gedacht. Wenn WIr in ent sind,
eINZ1Ig A4aUusSs praktischen un: nıcht AUS kırchlichen Gründen.“ logischen Begriftes Israel für das alte Bundesvolk und für

das „Neue Israel“, die Kırche Durch die VerwendungDas Zentrum des Okumen1ismus könne siıch also Sal nıcht
verschieben. desselben Begriftes für das Jüdische olk wIı1e für die Chri-
Es 1St sicher ZuLl un: richtig, da{fß diese Klarstellung erfolgt stenheit bezeuge die Kırche, da{fß iıne Spaltung zwiıischen

beiden besteht, die nach Paulus (Röm J6 26) erst geheiltisSts obwohl S1e eın entscheidendes ekklesiologisches Pro-
blem enthält. Fällt sS$1e nıcht eigentlich die Warnung werden wird, W C111 Sanz Israel Jesus VO  - Nazareth Als
VOTL einem ekklesiologischen Doketismus; die Dr Visser den Mess1as anerkennt. Darum musse die Kirche täglich

für die Juden beten. „Alle, die sıch 1mM Glauben durch dieooft einmal deutlich hat ergehen lassen (vgl Herder-
Korrespondenz 15 Jh=., Zu Begınn eiıner Reihe Taute Christus bekannt haben, siınd Christen, ohne

Unterschied, ob Ss1e AUS dem olk des Alten Bundes oder
VONN Analysen über „Der Weltrat der Kırchen VOT der

AaUuUs den Heıiden kommen. Begrifte W1e ‚hebräische hri-Vollversammlung“ konnten WIr damals.mit Genugtuung
den Bericht über die Tagung des Zentralausschusses 1n sten‘ tühren 1n die Kirche iıne unbiblische Spaltung ein

Die Sammlung der Juden 1mM Lande der Patriarchen mMagSt Andrews MIt Zitierungen Au einem Buch VO  -
1n (Gsottes Erlösungsplan ine besondere Bedeutung habenDr Vısser ooft „Unter dem eiınen Ruft“ einleiten ıne

Theologie der Okumenischen ewegung. Evangelisches Wır stehen dieser Entwicklung zeitlich och nahe,
eın SCHAUCS Urteil über ıhre relig1öse Bedeutung AauUSSPIC-Verlagswerk, Stuttgart 1960, 87—91). Folgende Satze chen können. Gottes Handeln ın der Geschichte kön_nensind sicher auch heute noch gültıg: WI1r nıcht erkennen.“„Viıel Verwirrung wırd dadurch angerichtet, dafß INnan 1n

den ökumenischen Diskussionen das Wort Einheit benutzt, „Missıon UN) Dialog“ohne genügend definieren. Wır haben also zwischen
der Einheit des eges un der Einheit des Zieles unter- Der 7weıte Bericht handelt VO der missionarıschen Ver-
scheiden.“ Die gegebene Finheit der gemeınsamen eru- antwortun der Kırche un: ihrer Pflicht, das Glaubens-
fung tordere die wachsende Einheıt 1mM Vollzug diıeser Be- ZEeUZNIS auch den Juden auszurichten. „WOo jüdische Ge-
rufung über die „kirchliche Einheit 1n Glaube un: Ver- meıinden in der Welt nıcht auf normalem Wege durch
rassung“ hınaus Z endgültigen Einheit ın Christus. Da- christliche Gemeinden erreicht werden können, mussen

Aindet sıch dieser gewichtige Satz 35  1e ırrıg ISt, Missionsgesellschaften ZUr!r Verkündung des Evangelıums
leugnen, da{fß Jesus Christus 1n das Fleisch am, ist: dieses olk geschaften werden.“ ber Mıssıon genuge
irrıg, leugnen, daß die Kirche ıhre Einheit auch konkret nıcht: AES gehört A christlichen Verantwortung, sıch
1n taßbaren Formen manıftestieren SOUIE un ZWAar CI respektvoll eın Verständnıiıs des jüdıschen Volkes und
der Herrlichkeit Christı, der sıch auch 1mM siıchtbaren 11NS- se1nes Glaubens emuühen. Darum siınd verantwort-
seın der Kirche oftenbaren ıll lıche Gespräche 7zwıschen Christen un Juden wun-

schen un: begrüßen. Solche Gespräche sefzen dıe Ex1-
eıiner gemeinsamen Grundlage OFraus, aut der sıch

Lutheris  es Unter der Verantwortung der Mıs- Christen un: Juden treften können, ebenso w 1e bestimmte
Studiendokumen!: siıonsabteilung des Lutherischen Welt- Unterschiede. Dıie Gespräche können VO  $ organısıerten„Die 1T un: das bundes hat VO 26 April bıs Maı Instiıtuten oder VO  w Einzelnen w1e Gruppen durchge-dische

1964 1n Logumkloster, Dänemark, 1ne führt werden. Die Gespräche eruhen nıcht auf der An-
Kommuissıon VO  - 40 Theologen un Mıss1ionaren A4US 14 nahme, da{ß die Religionen gleichartıg sınd, noch erfor-

dern s1e, da{ß die Christen sıch eiınes GlaubenszeugnissesLändern dem Vorsitz VO  - Bischof Heıinrich Meyer,
Lübeck, beraten, für das Exekutivyvkomitee des Luthe- als natürliches Ergebnis der Diskussion enthalten. Ebenso
rischen Weltbundes, das 31 August 1in ReykJjavık auf werden Christen N! zuhören, WE Juden ıhre ]au-

benserkenntnisse erklären.“ Diıeser Bericht scheint völlıgIsland zusammentritt, eın Studiendokument ZUuUr rage
„Die Kirche un das Jüdische Volk“ erarbeiten. Der außer acht lassen, da{fß die Juden VOTLT allem 1mM Staat
u15 vorliegende summarısche Bericht (nach Release Israel das Reden VO  — der christlichen 1ssıon iıhnen
Nr. des englischgn Pressedienstes des Lutherischen als bitteres Ärgern1s empfinden.
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Kirche un Antisemitismus Nachspiel der Wiıe WAafr, hat Moskau
Pariser Kundgebung schnell un: empfindlich auftf die großeDer Bericht des dritten Unterauss  UusSsses verurteılt 1n die
Kirchenverfolgung Aarıser Kundgebung VO 11 März

scharfer orm jeden AÄAntısemitismus, weıl wne Ver- in der owjetunion 1964 die Verfolgung der Kirche
leugnung des Ebenbildes Gottes 1ın den Juden bedeute: 1n Rußland reagıert (vgl Herder-Kor-
„Er stellt ine dämonische OoOrm der Auflehnung respondenz ds Jhg., 383) Russische Hierarchen muften
den Gott Abrahams, Isaaks un: Jakobs dar, un: 1St die 1m Ausland laut gewordenen Proteste entkräften.
iıne Verwerftung VO  e Jesus, dem Juden Christlicher uch dies WAar Es drängt sıch der VergleichAntısemitismus 1St Selbstmord.“ Es folgt eın ernstes Be- MIt der Sıtuation Beginn der dreißiger Jahre auf, als
kenntnis der Mitschuld der Christen, auch der esonderen die Weltöffentlichkeit die 1: Zuge der Zwangskol-Schuld der Lutheraner den Untaten die Juden lektivierung der soWwJetischen Landwirtschaft ausgelöste
Es gebe keine wirkliche Überwindung des Antısemı1itismus, Vertolgung der Russischen Kırche protestierte. Die alar-

se1l enn durch 1ne Rückkehr Z lebendigen (GOott in mierten SowJets ZWaANSCH damals den Metropoliten Serg1)der vergebenden Macht Jesu Chriüsti. Deshalb wird dem (als amtıerendes Oberhaupt der Kirche), 1n Presseinter-
Lutherischen Weltbund un se1iınen Miıtgliedskirchen drin- V1IeWS MIt sowJetıischen un ausländischen Korresponden-
gend nahegelegt, alle kırchlichen Veröffentlichungen ten die Tatsache der Religionsverfolgung 1n der SOWJet-daraufhin überprüfehn, ob S1e Ansätze ZzUuU Antısemitis- unıon 1n Abrede stellen. Serg1) yab sıch dazu her die
111US5 enthalten, iındem das Jüdische olk für den Tod Echtheit seiner 1n der SowJetpresse veröffentlichten Aus-
Jesu Christi verantwortlich gemacht wırd. uch sollte SCNH unterstellt noch Schlimmeres für seine Kirche
allen nationalen oder internationalen AÄußerungen des abzuwenden.
Antısemitismus eENTgZSEZSCHNgETIFELEN werden. Dıie Gemeinden Diesmal wurde die Person des Kirchenoberhauptes aus
aber sollten siıch Verständnıis und Liebe ıhren Jüdi- dem Spiel gelassen. Dıie Aufgabe f1e] Wwe1l Jüngeren Hıerar-
schen Nachbarn bemühen. chen ber Z1Dt noch einen Unterschied Zur Lage

Um 2NnNe Iutherische Kırche ım S taat Israel VOT 34 Jahren. Dıie betreffenden Verlautbarungen waren
diesmal 1Ur tür das Ausland bestimmt: die SowjJets WdAa$S-

Der vierte Ausschufß hatte dıie rage klären, w 1€e 114  a ten nıcht, S1€e dem sowjJetischen Leser VO  CT
1m Staat Israel, die Lutheraner nıcht als KÖOrper-
schaft öftentlichen Rechts anerkannt sind, 1ıne vereinıgte Interview des Metropoliten Nikodim
lutherische Kırche errichten könne, die ıhren Verkündi- Schon März rachte die arıser kommunistische
gungsauftrag in Israel ertüllt. 7Zu diesem Z weck sollten „Humanıte“ eın Interview ihres Moskauer Korrespon-
die Heıimatkirchen jener lutherischen Gruppen, die denten Jean Kanapa mMI1t dem Metropoliten Nıkodim,
1mM Stante Israel Z1Dt, darauf hinwirken, da{ß die rage Leıiter des Außenamts des Moskauer Patrıarchats. Dıie
studıiert wırd, Ww1e 1n Israel 1ne einheimische vereinıgte Aussagen des Metropolıiten lassen sıch 11UT 1im Zusammen-
lutherische Kirche gegründet werden kann. Ebenso sollte hang mMI1t den ıhm VO  — der polıtischen Regıe vorgelegten
INn  w Verbindung MItTt anderen protestantischen Gruppen Fragen würdıgen, die wohlweislich keine Einzelheiten
1n Israel aufnehmen. Der Lutherische Weltbund sollte der kirchlichen Lage ın der SowjJetunion berühren.
diesen Verhandlungen durch eıinen Vertreter beteiligt se1n. Von eiınem Todeskampf des Christentums 1n der SOow]Jet-
Ferner wird die Gründung eınes ökumenischen Studien- Uun1ıo0n könne keineswegs gesprochen werden, ENTIZSCYNELE

iın Jerusalem 1n Anlehnung das dort schon Nikodim auf die Frage Kanapas, der sıch autf enNnt-
bestehende Schwedische Theologische Institut sprechende Formulierungen VO  = Francoıis Maurıac autf der
Auch sollte INa  } für Touristenseelsorge 1n Israel iıne arıser Kundgebung VO 1l März bezog „Ich A
Touristen-Kaplanei einrichten, deren Inhaber Englıisch, Ihnen versı  ern, da{ß be] uns ıne oyroße Zahl Gläubi-
Deutsch, Skandinavisch un Hebräisch können sollte. SCcI 1bt, die VO  - ihren christlichen Überzeugungen fest
Es wırd 1im Bericht des vierten Ausschusses eigens, W C1I111 durchdrungen sind un die ıhren christlichen Glauben 1n
auch kurz, vermerkt, da{ß INa  ; die Schwierigkeiten für die ıhren täglichen Andachtsübungen nach den in der Ortho-
Christen 1ın Israel, besonders für die jJüdischer Abstam- doxen Kirche geltenden Rıten bezeugen.“ Niıkodim wıes

darauf hın, da{f Ja die sowJetische Presse selbst immerINUNg, erortert un: die Solidarıtät MIt ıhnen bek_undethabe wieder VO  =} der Lebendigkeıit der Religion un insbeson-
Der tünfte Ausschulßß, der keinen Bericht erstellen konnte, dere der Orthodoxen Kirche spreche. Niıcht konnte —

hat sıch mıt der rage beschäftigt, W 1€e INa  w ıne reprasen- ZCN, dafß dieselbe Presse ebenso deutlich die Kirchenver-
tatıve Körperschaft biılden könne, deren Verantwor- folgung erkennen 5äfßt
Lung $allen würde, ständıg dıe christlich-jJüdische rage Miıt ebenso m Gewı1ssen konnte der Metropolıit auch

die zweıte rage verneınen, ob nämlich die sowjJetischestudıieren, einschliefßlich einer Theologie des Verhält-
nısses VO  e Christentum Judentum SOWI1e Fragen der Religionspolitik der Politik der „friedlichen Koexıistenz“
Mıssıon, des Dialogs un: der Hilfeleistung, schließlich die 7zuwiderlaufe. Er brauchte 1LLUTr die sowJetischen Thesen

wiederholen, da{ß$ sıch die „friıedliche Koexıstenz“ 1LLUr aufFragen iınterkonfessioneller Gruppenbeziehungen. Dıie
Ommıssion des Lutherischen Weltbundes für Weltmissıion das Verhältnis 7zwıschen den Ländern mM1t verschiedener
solle sıch der Sache annehmen. Eın Verzeichnis der in den politischer un soz1ıaler Struktur beziehe, dagegen nıcht
verschiedenen Städten Israels Haıita, Tel-Avıv und auftf das Verhältnis zwischen entgegengesetzZtien Ideologien,
Jerusalem ZUr elit lebendeneaGemeinschaf- zwischen denen Kampft herrschen musse. So konnte
ten beschließt den Bericht. Man wırd 11LU 1abwarten MUuS- zugeben, dafß 1n der SowjJetunion „eıne beträchtliche
SCNHN, W 4as das Exekutivyvkomitee des Lutherischen Weltbun- Zahl Nichtgläubiger“ gäbe, „die die Religion als System
des Anfang September 1n der Sache entscheiden wird. Wıe VO Ideen bekämpfen“ „  TE Atheısten möchten die N
INa  $ sıeht, 1sSt nıcht NUr das Zweıte Vatikanische Konzıil Welt ZU Atheismus bekehren. Unsere der Christen

Berufung 1St CD VOTLT der SaNzZCH Welt tür Christus ZeugnisMIt dem Thema beschäftigt.
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abzulegen, damıit eın jeder vom Wort (Cöttes ergriffen administrative Maßnahmen, die SCcHC die Gläubigefi er-
werde und ihm nachfolge.“ oriffen werden. Be1 uns 1St jedoch die Gleichheit der
Ebensowenig konnte Nikodim die rage bejahen, ob die Rechte für alle Bürger nıcht nur 1n der Verfassung niıeder-
westlichen Kundgebungen un: insbesondere die arıser gelegt, sondern auch 1n der Praxis angewandt. ReligiöseProtestkundgebung VO C: März der „triedlichen KD Diskriminierung wırd VO (eset7z ebenso geahndet W1e
exıistenz“ dienlich seı1en. Er mufßÖte se1ın Bedauern über nationale un Rassendiskriminierung, un der Gläubigediese Z Ausdruck bringen. Ihre Urheber se1l1en über die macht VO  w seinen Rechten aktıv Gebrauch. Die iıcht-
organge 1mM Leben der Russischen Kırche ıcht richtig gläubigen haben weder das Recht och die Möglichkeit,informiert, gäben sich ralschen Verallgemeinerungen hın diese Rechte beeinträchtigen Es z1Dt absolut keinen
un entstellten wissentlich oder unwissentlich die „wahre Äntagonısmus 7zwischen Gläubigen und Nıchtgläubigen
Lage der Dinge“, Der Metropolit 1eß often, W 4s bei uNns, welcher orm auch ımmer. Der Gläubige 1sSt
dieser verstehen 1St, das innere Leben der Kırche (des- in der SowJetunion ın völlig gleichberechtigter Bürger.“
sCcCcminl raft un Lebendigkeit betont) oder die Kırchen- Der Schlüssel dieser Behauptung liegt vermutlich 1n
verfolgung (über die schweigen mufß). der Bedeutung, die 1M sowJetischen SprachgebrauchNikodim bezeichnete als 1ne Verleumdung der FUSSi- der Begrift „Antagonısmus“ Nnfier Einwirkung der
schen Geistlichkeit, 1im Ausland behauptet werde, marxıstischen Dialektik ANSCHOMM hat Diese nter-
S1€e sel SCZWUNgZCNH, die Wahrheit über die Lage der hri- scheidet bekanntlich antagonistische un nıchtantago-
sSten 1ın der SowJetunion gegenüber ausländischen Tour1- nıstische Wiıdersprüche. Antagonistische Wiıdersprüche 1im
sten un Delegierten verschweigen. Im Gespräch MmMIt gesellschaftlichen Leben bringen die unversöhnlichen
den westlichen Christen bespreche INa  - die Probleme der Klassengegensätze 1ın der Ausbeutergesellschaft Z Aus-
Kirchen, esonders die mıiıt der zunehmenden Säiäkularisie- druck und können LUr durch revolutionären Klassen-
Iung der Welt zusammenhängenden Schwierigkeiten, VO  - kampf und so7ziale Revolution gelöst werden. 1le Ent-
denen der Atheismus eın Ausdruck sel. „Abe WIr SpIe- wicklung beruht auf dem Kampf ınnerer Wiıdersprüche.chen ıcht über das, W as 1L1LUT 1n der übermäßigen Einbil- Nach offizieller Version sınd aber 1n der Sowjetunion seıit
dungskraft gewisser Leute oder überhaupt nıcht exıstiert. dem „Sıieg des Sozialismus“ die gesellschaftlichen Wiıder-
Es kommt auch VOTI, da{(l 1SCTEC westlichen Brüder, WenNnn sprüche, die antagonistischen Klassen, beseıitigt. Kann
S1Ee bei u11l5 Formen des relig1ösen Lebens, Ausdrucksmittel dann 1n der SowJetunıion überhaupt noch Entwicklungdes Glaubens oder eine sozjale Tätigkeit der Kirche sehen, geben? Aus dieser Sackgasse suchen sıch die marxistisch-
die VO  - iıhren eigenen Sanz un: Sar verschieden sınd, siıch leninistischen Theoretiker retten, indem S1e behaupten,nıcht mehr auskennen un darın das Ergebnis eines VO  — 1ın der SowjJetunion schreıte 1U  - die Entwicklung 1im
außen auf die Kırche ausgeübten Drucks, einen Beweiıs für Kampf 7zwiıschen „nichtantagonistischen“ Widersprüchenihre Unfreiheit erblicken. ber das kırchliche Leben bei vorwarts. Diese werden ıcht durch erbitterten Klassen-
uns hat se1ne Formen 1m Laufe eıner geschichtlichen Ent- kampf überwunden, sondern durch „schrittweise, plan-
wicklung epragt, die anders verlaufen 1St als 1mM VWesten. mäßige Wandlung der wiırtschaftlichen und anderen Be-
Es sınd 1€es LSeTEC Tradıitionen, MI1t denen WIr CNS VOeI- dingungen ° durch den Kampf 7zwischen Neuem und
bunden siınd“ (vgl auch öpd, 26 64) Altem, 7wischen dem Fortschrittlichen und Rückständi-

INa  . miıt echt VO  ; einer antırelig1ösen Unterdrückung SCN, 7wıschen dem Revolutionären un Konservatıven“
un Vertfolgung 1n der SowjJetunion sprechen könne, lau- (Philosophisches Wörterbuch, Moskau 1963, 22 Diese
tetfe die letzte un entscheidende rage Kanapas Sıe war Definition gilt gENAUESTENS auch für den Gegensatz 7W1-

vestellt, da{fß der Metropolit $1e wıederum verneınen schen Religion un Atheismus 1n der SowjJetunion. Man
mußte. Die Verstärkung der antireligiösen Propaganda, kann also dem Metropoliten Nıkodim nıcht ZU Vor-

Nıkodim, se1l nıcht als Verfolgung der Religion, SON- wurf machen, habe mMI1It der eugnung eınes „Ant-
ern als ıdeologischer Kampf verstehen: „Verfolgung“ agonısmus“ 7zwischen Gläubigen un Nichtgläubigen die
edeute die Anwendung administrativer Mafinahmen C Wirklichkeit beschönigt.
C die Gläubigen. Diese Unterscheidung, die sıch der Im übrigen wußte Niıkodim, daß INa  - 1mM Ausland recht
Dialektik zwiıischen „Triedlicher Koexıstenz“ un: „ideolo- Zut durch die SowjJetpresse selbst über die „admın1-
gyischem Kampf“ einfügt (S oben), äßt durchblicken, auf stratıven Maßnahmen“ Orjentiert ISt, durch die Geistliche
welcher Grundlage die Kirchenleitung seIit den Tagen des un Gläubige ständig schikaniert werden. Sein Schweigen
Metropoliten Serg1) dem Druck der kommunisti- über diese Dınge dessen WAar Cr sıch zweıtellos be-
schen Diktatur die Religionsverfolgung in der SOow]Jet- wußt 1St eın beredtes Zeugn1s für die wahre Lage der
unıon ableugnen annn Auch Serg1) hatte 1n seinem Inter- Dıinge Einzelheiten, die auf der Aarıser Protestkund-
1eW VO  e 1930 dıe Religionsverfolgung 1n Abrede gestellt, gebung ZCeNANNT worden d  N, hat nıcht dementiert.
auch damals wurde der Ausdruck „Kirchenverfolgung“ Dies besorgte die „Humanıte“ 1n der Einleitung 7A1
vermiıeden. Interview, S1e sıch bemüht, eın idyllisches Bild der
Die schwächste Stelle in den Erklärungen Nikodims ISt Lage der Gläubigen 1mM Zeichen angeblicher Toleranz des
die ıhm zweiıtellos dem Druck der Zwangslage SowjJetstaates entwerten. Nikodim versicherte Jedig-
abgenötigte posıtıve Schilderung der Lage der ]äu- lich, daß die Prozeßverfahren Z7wel Biıschöfe, über
bigen. Allerdings 1St der Kontext hier höchst unklar un: die VOTLr einıger eıt 1e] gesprochen worden sel, nıcht ihre
umgeht Grunde genommen i1ne eindeutige un: klare kirchliche Tätigkeit, sondern „tatsächliche Vergehen“ ZU.

Stellungnahme gerade 1M Hınblick auf die „administrati- Gegenstand gyehabt hätten (Spekulation un Steuerhinter-
VE Mafßnahmen“. Nıkodim erklärte: „Wenn INnan 1M zıehung, wWw1e die „Humanıte“ geflissentlich erläuterte).

In eiınem Interview tür „France-Presse“ führte Metro-Westen VO  $ einer Verstärkung der antireligiösen ropa-
ganda iın UNSCICIMN Land hört, erblicken viele darin 1ne polıt Nıkodim spater ine andere Sprache. Hıer yab er

Verfolgung der Religi0n, aber handelt sıch ımmerhın Z da{fß „mitunter Gesetzesübertretungen
anderes, den Kampf VOT] Ldeen Verfolgung bedeutet un a1dmınıstratıven Eingriffen okaler Behörden in kirch-
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ıche Angelegenheiten kommt doch versicherte, da{fß talentierten Sangern bestehen, unterhalten. Diese
solche Praktiken VO  3 den zentralen Behörden jedesmal Chöre verleihen den Gottesdiensten besondere Feierlich-

eıt und Prachtrichtiggestellt werden Unter dem Druck der atheistischen
Propaganda hätten sich die Priesterberufungen VOCI- In der SowJetunıion leben neben den Gläubigen viele
mindert hierdurch SC1 die Schließung kırchlicher Seminare Atheisten Die und die anderen sınd VOL den —

erklären (Ala Cro1x nach „Bulletin ortho- wjetischen (sesetzen oleich Es kann nıcht bestritten WE -

doxe“, Nr 36 den, daß WIL Gläubigen bedauern, daß den Atheismus
Z1Dt Ihrerseits haben die Atheisten das Recht ıhre Welt-Erklärung des Metropoliten Pımen anschauung unNnserem Glauben entgegenzustellen

wel Tage Spater verbreitete die sow Jetische Nachrichten- Atheisten o1bt übrigen allen Ländern Deshalb
agentur CIn Interview M1L dem Metropoliten VO  3 Kruticy, kannn INa  — den Kampf der Meınungen 111 der SowJetunion
Pımen, der ständiges Synodalmıitglied 1ST und als Vor- nıcht als 'E dıe Gläubigen gerichtete ewegung
steher der Moskauer Eparchie ZU ENSCICNHN Führungskreıs auffassen Wenn dıie Sowjetpresse die Fehler un Ver-

Patriarchat gehört Er WAar Stellungnahme den gehen einzelner Personen autfdeckt denen auch
Westen, esonders der französischen Presse VeOeI- Gläubige finden sind 2190001 das nıcht als ıne

öffentlichten Nachrichten über die Lage der Kiırche der Glaubensverfolgung bezeichnet werden In der SoWwJet-
SowJetunion gebeten worden Seine Erklärung autete 111011 werden die Vergehen aller kritisiert VO  - W CI SIC

„Meıner testen Überzeugung nach haben die westlichen auch begangen werden, VO Gläubigen oder Atheisten
Journalisten un alle, die über die Lage der Kıiırche be- VO  3 eintachen Bürgern oder solchen, die hohe Ämter be-
unruhigt sind keinen Grund sıch über ıhr un: der ]äu- kleiden
bigen Schicksal der SowJetunion Sorgen machen Die Ich wünschte CSy dafß über das Leben der SowjJetunion

der westlichen Presse erschıienenen Artıikel vermiıtteln un: darunter auch über das Leben der Orthodoxen Kirche
111e talsche Vorstellung VO  - der Lage der Russischen keine talschen Nachrichten die westliche Presse dringen
Orthodoxen Kiırche und stellen das Leben der Gläubigen Jede Verzerrung der Wahrheit schadet der Verständigung

alschen Licht dar Ich halte für Pflıcht den Völkern, SAat Mißtrauen un Argwohn 7zwıschen
Klarheit diese Angelegenheıt bringen ıhnen und untergräbt dıe Grundlagen des Friedens Hın-
Es 1ST 1Ne evangelische Wahrheıt, da{ß die Kırche auf dem siıchtlich der Festigung des Friedens auf Erden teilen WIL

Fels des Glaubens ruht Der Glaube der Glieder die Bischöfe, die Geistlichkeit un: die Gläubigen
Kirche 1ST stark un: SS bekennen sıch treı ıhm voll un Banz den Standpunkt Heiligkeit des Patrı-

M'  5 da{fß wahre un: echte Freiheıit des Bekennt- archen Aleksi;
15S€S$ dieser oder N Religion, darunter auch des ortho- Im Sommer VELISANSCHEINL Jahres der Patriarch
doxen Glaubens der SowJetunlon, gerade un den ede VOor SC1L1CI1IN Gästen, den der Sowjetunion

weilenden Hıerarchen der orthodoxen un anderer christ-heutigen Bedingungen 1bt, die Kirche VO Staat
1ST licher Kirchen vieler Länder der Erde Der Friede autf

Das Recht, sıch jeder religiösen Überzeugung oder Erden, der Friede den Völkern, der Friede, den
ga keiner relig1ösen Überzeugung bekennen, wiırd den heute alle vernünftigen Menschen IN1IL MCr gyesunden Fın-
Bürgern der SowJetunion durch Art. 124 des Grund- stellung Z Leben verteidigen, bedeutet 1Ne Welt ohne

gewährleistet. Kriege, friedlicher Koexıistenz un: internationaler Z
Damıt dieses Recht verwirklicht werden kann, stehen den sammenarbeit.‘
Gläubigen prachtvolle Kırchengebäude AA Verfügung, Indem S1C ıhr Leben dem Dienste an Gott und dem äch-

denen Gottesdienste stattfinden, die Sakramente un: weihen, wirken dıe Glieder HMS CLILGT Kirche M1
Autbau CI Gesellschaft ihrem Lande un: VOEI-die verschiedenen Rıten vollzogen und Predigten gehalten

werden. teidigen ZUSsammen MIi1t allen sowJetischen Menschen un:
Die Russische Orthodoxe Kırche verfügt über zahlreiche allen Menschen aut Erden, die Willens sind den für
Priester un: Prediger Ihre Ausbildung geschieht Sem1- jeden einzelnen Menschen notwendigen Frieden für alle

un: Akademien Völker“ Bulletin e  dit:  e Par le bureau OVIC-

Das Moskauer Patriarchat äßt durch Verlags- nformation Parıs 1 64 vgl „Pravoslavnaja
abteilung VO  w eıit eIit heilige Bücher drucken S0 Rus’ « Nr 1964 öpd 76 64)
wurden MItt dem egen des Patriarchen VO  w Moskau un Es fällt auf daß sıch auch Metropolıit Pımen aum dazu
T4N7Z Rußland Aleksij), den etzten Jahren gedruckt hergibt die Westen bekanntgewordenen Tatsachen der
Die Bibel das Neue Testament der Psalter, Gebet- un sowjJetischen Kirchenverfolgung einzelnen demen-
gyottesdienstliche Bücher Jährlich erscheinen Kirchen- Lieren Das Wesen der Aussage scheint oft dem Nıcht-
kalender Neben SC1INEr Monatszeitschrift gibt das Mos- lıegen So macht Metropolıit Pımen Z ent-

kauer Patriarchat auch ein theologisches rgan heraus scheidenden rage der Auflagenhöhe der kırchlichen
| ım franz 'Text Bulletin theologique 1ST der Presseerzeugnisse keine Angabe Wenn versichert dafß
Eerst zweımal erschıienene Sammelband Theologische Ab- den Gläubigen „prachvolle Kirchengebäude Z Verfü-
handlungen gung stuüunden“ un: die Ausbildung der „zahlreichen
Das Leben der Orthodoxen Kırche verliäuft ungehindert Priester Semıinaren un: Akademien erfolge, demen-
Die Mittel iıhrer FEx1istenz werden durch freiwillige damıt keineswegs die durch sow Jetische Quellen
Opfer der Gläubigen aufgebracht die völlig ausreichen, belegten Massenschließungen VO  a Kırchen und dıe EeNtTt-

alle Kirchengebäude m Zustand erhalten, sprechende Reduzierung der Geistlichkeit Hınsichtlich
die kostspielige künstlerische Restaurıerung alter Ikonen der Geistlichen Schulen brauchte kein Wort VOI-

un Fresken durchzuführen, Ikonostasen, Kuppeln un lıeren, da die Schließung VO  3 dreı Semıinaren längst offi-
Kreuze der Kirchen vergolden ziell bekannt WAar un: der Märznummer des Journals des
Wır sind der Lage, herrliche Kirchenchöre, die usSs Moskauer Patriarchats entnehmen 1ST da{fßß inzwischen
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auch das Minsker Seminar gyeschlossen wurde, da{fß NUur Dıie LINMNeTEe Haltung der yussıschen Kirchentführer
noch VIier Anstalten dieser AÄArt geöffnet sınd Dem auf- Es annn 2Um bezweiıftelt werden, da{fß die Aussagen der
merksamen Leser annn auch nıcht entgehen, WI1e treftend beiden Metropoliten, die auf Veranlassung der SowjJet-der ungleiche Kampf zwischen Religion un Atheismus reS1I1CTrUNG die Weltmeinung über die relig1ösen Zustände

der SowJjetunion geschildert wiırd die Gläubigen kön- der Sowjetunion beruhigen sollten, be] völliger politi-
NEeMN das Vorhandenseın des Atheismus 1LLUr bedauern scher Freiheit anders gelautet hätten Beide Kirchenführer
während dıe Atheisten ıhre Anschauung dem christlichen haben aber ıhre schwıer1ige Aufgabe MITL Würde un Se-
Glauben „entgegenstellen“. schick SEMECISTEIT, indem S1IC VOTL allem die Stärke des
Verwunderung könnte beım Aufßfßenstehenden CITCSCI, christlichen Glaubenszeugnisses der SowJetunion nNtier-
da{( der Metropolıt ı Sıtuatlon, ı der Tod strichen urch alle taktisch oder durch AiMHe Westen
oder Leben der Kirchenorganisatıon geht, betont VO unverständliche Begriffsterminologie bedingten Verzer-
den Miıtteln spricht dıe der Kıirche für die Verschönerung runNnsch hındurch erreıicht dıe westlichen Christen ıhre tiefe
un KRestaurıierung alter Kıiırchen un Ikonen ZAUT: Verfü- Glaubensüberzeugung, da{ß auch die Pforten der Hölle
ung stehen Man mu berücksichtigen, da{fß die Ortho- die Kırche Christi nıcht überwinden werden Die Glieder
OxXe Kırche eErster Lıinıe Kultkirche 1ST dann aber auch unserer Kirche schließt Metropolıit Pımen SC1NECIN Briet
da{ß die SowJetgesetze kirchliche Aktivität un Verwen- „Golos rodıny sehen keinen Grund sıch über die
dung kirchlicher Gelder eben 1L1Ur C111 kultischen Rah- Zukunft Sorgen machen Indem S1E ıhr Leben dem
1981501 gestatten Und WEn der Metropolit auf die Opter- Diıienst Gott un: dem Nächsten weıihen, wirken S1C MI1

willigkeit der Gläubigen hinweist jefert damıt eın Autbau Gesellschaft ıhrem Lande un:
Gegenargument SCHCH die Behauptungen VO iıhrer Be- bereiten siıch geistlıch für das Leben VOT S1e glau-
drückung un Verfolgung ben die unverbrüchlichen Worte unNnseres Herrn Jesu
Problematischer erscheıint Versicherung, da{fß die CArIstl, der seiNen Jüngern un durch SIC allen
wahre Freiheit des relig1ösen Bekenntnisses ErSt MI der GG Nachfolgern gESAQT hat M bın be1 euch alle Tage
Trennung VO Kırche un Staat durch die Revolution VO  - bıs der Welt Ende“ (Matth. 28, 20)
1917 verwirklicht wurde (vgl ıdentische Thesen des Die Sıtuation,. ı die ıhre Kırche un den Bedingungen
Metropoliten Pımen der tür die Emigration bestimm- atheistischen Regımes stellvertreten für dieN:
ten sowjetischen Zeitschrift „Golos rodıny aut Christenheit säkularisıerten Welt gestellt ISe.,
Leserzuschriften antwortet) Hıerin lıegt JuOYS Teilwahr- akzeptieren die verantwortlichen Kirchenführer demü-
eıit insotern das Bekenntnis des orthodoxen Glaubens Fügung den Willen (Sottes un dem Bemühen,
VOL der Revolution häufg staatliıchem Zwang stand den Sınn des Ewıgen Zeitlichen erkennen Wıe sıch
111 der SowjJetunion dagegen 101 freies, existenzbedrohen- hierbei die Perspektiven der Beurteilung der Unter-
des agnıs 1ST Sicherlich liegt ıer auch C111 Z westlichen schiede ı der gEISLLIS--relig1iösen Sıtuation Ost un: West
Auffassung unterschiedlicher Begriff VO  a der Freiheit reli- e1iNECN für uns überraschenden Sınn verschieben, der
S10SCH Bekenntnisses VOlL, da die Orthodoxie Aaus ıhrer gC- ıhren Erklärungen 1Ne oft unverständliche oder
schichtlichen Tradıtion heraus dabe!1 wEeIit WCN1SCI auf dıe 1116 leicht mißzuverstehende Tendenz verleiht, ZCISCH
gesellschaftliche Dımension Anspruch erhebt Nur 1ST folgende Worte des DrEISCH russıschen Patrıarchen Z2US

auch erklären, WenNn Metropolit Pımen der — Rede, die verganschN«CcCh Sommer anläßlich
wähnten Beantwortung VO Leserzuschritten behaupten SC111C5 fünfzigjährigen Bischofsjubiläums hielt „ Wır
kann, dıe Sowjetverfassung enthalte E besondere Er- hören ständıg Aufrute DA Freiheit denen jedoch häu-
wäihnung des Rechts der relig1ösen Propaganda deshalb fıg der Begrift der wahren Freiheit durch NCN Freiheits-
ıcht weıl das „nıcht SI Di1e Gläubigen verfügten begriff EersSetizZt wırd der den Fall die Knechtschaft der
über die „mannigfaltigsten Mittel relig1iöser Propaganda Sünde beinhaltet Diese Freiheit negıiert die sittlichen
deren SS sıch ıhrer „religiösen Praxıs“ bedienen Gottes- Pflichten des Menschen, ma{(los sSC1INEN FEg0O1smus
dienste, Predigten, Sakramente, Rıten, Herausgabe kirch- un lehnt 1Ne aufopfernde Liebe ZU Nächsten aAb Das
lıcher Zeitschriften un: Bücher, Geistliche Schulen) Wesen der wahren Freiheit 1ST cQhristlicher Sıcht C111

Stellungnahme des Moskauer Exarchen FÜr Westeuroba Zanz anderes. Wahre Freiheit sıch ı Streben
S allgemeinen Wohl, Vervollkommnung und

ıne rejere Sprache konnte der die Moskauer Patrı- Intention des Lebens aller Menschen, ı Gerechtig-
archatskirche Westeuropa vertretende Exarch ErZ- eıit un tatkräftiger Liebe Diese ordert anstelle
bischof Anton1) (Blum), Intervi1iew für die Selbstisolierung trügerischen ‚persönlichen rel-
Schweizer Zeıtung „Sulsse Dimanche führen Seinen Aus- eıt inNe opferbereıte Hıngabe der CISCHNECMN Person für das
SCIL kommt besondere Bedeutung Z da S1IC SEIT langer Wohl der Nächsten nach dem Wort des Evangelıums
eıt die ersten freimütıgen AÄufßerungen ZUTr Mos- Niemand hat orößere Liebe enn die, daß SC Leben
kauer Jurisdiktion haltenden reprasentativen Kirchen- aßt für Freunde (Joh 15 13)üursten der Emigration sind Erzbischof Anton1) bezeich-

Reaktion der sowjetıischen Atheistenefe die Freiheit der Kirche der SowJetunion als IN

„Außerst relatıve Es SC1 leichter aufzuzählen, W as der YSt 28 April cah sıch die Moskauer reg1erunNgs-
Kıirche gestatte 1ST als das W ds ıhr verboten 1ST Sıe amtliche Izvestija veranlaßt, VOL den sowjJetischen Le-
näiähme gesellschaftlichen Leben des Landes überhaupt SErn der arıser Kundgebung VO IM März Stellung
nıcht teıl habe nıcht das Recht religiöser Propaganda un nehmen Unter der Überschrift „Götterdämmerung
SC1 jeder Möglichkeıit eraubt die antıreligıöse Pro- werden 1er tendenz1ös ıronısch der Ausruft Franco1s
paganda kämpten och wichtigsten se1 CSy be- Maurı1acs, Christus lıege Moskau Todeskampf un

der Erzbischof da{fß die Kırche weıterhin der be- die Versicherung des Metropoliten Nıkodim, die Kirche
tende Leib Christı bleibe (nach Russkaja Mys/’“ der SowjJetunion führe ein aktıves Leben, gyegeneinander

64) ausgespielt Es wiırd versichert, die höchsten Vertreter der
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Orthodoxen kirche Nikodim, Pımen, Anton1i) September 1964 sollen der Leipzıger Karl-Marx-Uni-
hätten die „Erfindungen der militanten Klerikalen“ versıtät 1ın einem vierjJährigen Studium Fachlehrer für den
dementiert. Einzelheiten werden jedoch ıcht gENANNT. Staatsbürgerkunde-Unterricht ausgebildet werden, dıe
Nur A2US Nıkodims Beantwortung der erstien rage Kana- außerdem Geschichte un: Deutsch (Nebenfächer) lehren
pPas un AaUS seiner Charakterisierung der antireligiösen können.
Propaganda als eınes Kampftes die Religion als Im Herbst 1964 soll ein Lehrplan dieses Faches 1n
System VO  e Ideen (S oben) wırd knapp zıtlert. Wenn raft treten, der nıcht VO Volksbildungsministerium,
INa  -} 1mM „Parıser Komuitee“ den Rückgang der Zahl der sondern VO  Z eiıner Arbeitsgruppe der Ideologischen Kom-
Gläubigen, Geistlichen un Kirchen ın der SowJetunion mi1ssıon des Politbüros der SED ausgearbeıtet wurde.
als Folge VO  w} Religionsverfolgungen hinstelle, VerI- Gegenwärtig wird dieser Entwurt bereıits VO  3 einer

INal, dafß die Lage des Christentums eLtw2 1n Frank- Gruppe ausgewählter Lehrer verschiedenen Schulen
reich oder Italıen, keine „Verfolgungen“ zäbe, nıcht erprobt. Der Mınıster für Volksbildung, argot Hon-
anders 1St. ecker, teilte 28 März 1964 1n eiınem Artikel 1n der
Mıt diesem Hınvweıs auf den allgemeinen Säkularisie- Sonntagsbeilage des „Neuen Deutschland“ mıt, daß
rungsprozeiß 1n der Welt verschweigt der Autor jedoch wesentliche, umfangreiche Vorarbeiten für dıie Ausarbei-
zugleich die Tatsache, da{ß sıch die SOow]Jets bemühen, LUnNg VO:  e Lehrbüchern bereıits geleistet werden.
diesen Prozeß 1mM eigenen Lande MIt allen, auch miıt In den etzten onaten wurde klar erkennbar, da{fß künf-
Gewaltmitteln beschleunigen. im Hinblick auf den t1g wieder intensiver dıe kommunistische Weltanschauung
Niedergang der Religion un besonders des Christentums propagıert werden soll An den Schulen wırd jetzt och
1n aller Welt (was durch Feststellungen katholischer stärker die ganzheitliche kommunistische Erziehung be-
Autoritäten, W 1€e Liege ©O belegt wiırd) annn der CtONT. uch den naturwissenschaftlichen Fächern werden
atheistische Autor anderseıts die Meınung des Metro- Erziehungsaufgaben zugewiesen. Am eindeutıigsten gehen
polıten Nikodim desavouleren: <äihe die Lage seiner diese Absichten Aaus dem Konferenzbericht „Weltanschau-
Kirche 1ın eiınem rosıgen Licht. ung un Schule“ hervor, der 1m Dezemberheft 1963 der
eıtere sowjJetische Reaktionen leıiben abzuwarten. Die „Einheit“ abgedruckt wurde. Darın wırd über ine Ar-
Atheisten-Zeitschrift „Wissenschaft un: Religion“ hat bıs beitstagung „Biologieunterricht Biologie Philo-
ZU Maiheft gyeschwiegen. sophıe“ berichtet, die 15 und Oktober 1963 in

Mühlhausen (Thüringen) stattfand. Diese Tagung wurde
VOIN Pädagogischen Institut Mühlhausen, der Redaktion

Aus der totaliıtären Welt der Zeitschrift „Biologie un: Schule“ un: der Abteilung
Philosophische Probleme der modernen Naturwissenschaf-

Verstärkte Seıit Herbst 1963 siınd 1n Mitteldeutsch- ten des Philosophischen Instituts der Humboldt-Universi-
Anstrengungen
kommunistischen

land verstärkte AÄAnstrengungen der tat durchgeführt. An ıhr haben 2A00 Lehrer, Lehreraus-
Erziehung ın SED ZUr Intensivierung der kommu- bilder un Wissenschaftler verschiedener Fachrichtungen
Mitteldeuts  and nıstischen Erziehung festzustellen. 7Zu SOWI1e Parte1- un: Staatsfunktionäre teilgenommen.

diesem Urteil gelangt INAll, W ennn INa  a Das Hauptretferat über die Aufgaben der ideologischen
dıe Stellungnahmen der mitteldeutschen Presse un: die Erziehung 1m Unterricht der allgemeinbildenden Schule
in ihr veröffentlichten Konferenzberichte A0 Kenntnıs hielt un besonderer Berücksichtigung des Biologie-
nımmt. unterrichts der Direktor des Deutschen Pädagogischen
Die Erörterung der Erfolge un Mißerfolge 1m Staats- Zentralıinstituts, Prot Dr Gerhart Neuner, der zugleich
bürgerkunde-Unterricht, verbunden miıt eiınem Suchen auch Kandıdat des Zentralkomitees der SED 1STt. ber dıe
nach ‘besseren Unterrichtsmethoden, bildet se1it Monaten Beziehungen des dialektischen Materı1alısmus Z Biologie
eınen Schwerpunkt 1n der D-Presse (vgl Herder- sprach Dr olt Löther VO Philosophischen Instıtut der
Korrespondenz ds Jhg., Das parteiamtliche Humboldt-Universıität.
„Neue Deutschland‘ wıdmete wiederholt Seiten der Spezifisches Anlıegen dieser Arbeitstagung WAar die Her-
Sonntagsbeilage un: O Leitartikel diesem Problem. vorhebung der weltanschaulich-erzieherischen Rolle des
Auch die theoretische Zeitschrift der SED, „Einheit“, die Biologie-Unterrichts. Die Absichten der SED-Führung
„Deutsche Lehrerzeitung“ un andere Fachzeitschritten ergeben sıch deutlichsten A2us$s folgenden Stellen des
schenkten dieser rage oroße Aufmerksamkeit. In Leser- Tagungsberichts. Protf Dr Neuner AaNNTLe in seiınem efe-
zuschriften un Artikeln wurde verbreitete Heu- Frat folgende Gesichtspunkte:
cheleı, Zensieruq_g un Phrasendrescherei Stellung „Ferner 1St der Autbau der naturwissenschaftlichen Fächer
CNOMMECN., urchaus geeignet, be1 den chülern Schritt für Schritt welt-

anschauliche Überzeugungen herauszuarbeıten. InsbesondereIn der organısıerten Pressediskussion forderten zahlreiche
Lehrer mehr fachlich-pädagogische Unterstützung durch verfügt der Biologieunterricht über fachspezifische Potenzen
dıe Universıitäten, Instıtute und die leitenden Organe der dafür, wesentliche Schlußtfolgerungen der wissenschaftlichen

Weltanschauung des Marxismus-Leninısmus 71ehen der
Volksbildung. Als Vorschläge kristallisierten sıch VOLr vorzubereiten und die politisch-moralische Haltung der Jugend
allem tolgende Punkte heraus: formen. Da der ehrplan tür den Biologieunterricht 1m
a) verstärkte Qualifizierung der Lehrkräfte, Heranbildung sentlichen linear aufgebaut 1St, ergibt sich die Möglichkeıit,
VO  $ Fachlehrern, den Entwicklungsgedanken eiınes der zentralen weltanschau-

lichen Probleme ZuL vorzubereıten und die Entwicklungs-b) Herausgabe NC  a Lehrbüchern für Lehrer un: Schüler, lehre selbst W 1e auch die Theorie VO der Entstehung des
Erarbeitung un Erprobung eınes ueCen Lehrplans. Lebens ausführlich behandeln ... Be1 der Ausarbeitung

In einem Leitartikel des „Neuen Deutschland“ VO 3() Ja- dieses Systems yeht 65 VOL allem folgendes Leitlinien der
ideologischen Erziehung der Herausbildung entsprechenderLLUALr 1964 wurde dıe Ausbildung VO Fachlehrern 1n Kenntnisse und Überzeugungen erarbeıiten, die alle Fächer

Staatsbürgerkunde gefordert. Bısher hatten die Lehrer durchziehen; ‚Knotenpunkte‘ für weltanschauliche erallge-
diese's_ Faches me1lst ıne ungenügende Ausbildung. meıiınerungen 1n den einzelnen Fächern und den einzelnen Stoft-
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